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Für Trinkwasser, Wärme und gutes Klima

Kunststoffrohrsysteme in der 
Haustechnik

Kunststoffrohre und -rohrverbinder 
werden seit Jahrzehnten in der 
Haustechnik eingesetzt. Mittler-
weile befinden sie sich in Gebäu-
den jeder Art: vor, in und hinter der 
Wand oder im Boden. Sie werden 
für Trinkwasserleitungen, Heizkör-
peranbindungen, Fußbodenhei-
zungen, Wandheizungen und neu-
erdings sogar für Gasinstallationen 
verwendet.

Die in Trinkwasserinstallationen und im 
Heizungsbau eingesetzten Kunststoff-
rohre und Formstücke neigen aufgrund 

ihrer glatten Innenflächen nicht zu Ablage-
rungen. Das Material ist chemisch widerstands-
fähig, bildet keinen Rost und keine Lochkorro-
sionen. Kunststoffrohrsysteme mit den ent-
sprechenden Zertifizierungen erfüllen alle An-
forderungen und können unabhängig vom 
pH-Wert für alle Trinkwasserqualitäten einge-
setzt werden. Angeboten werden Rohre und 
Formstücke in der Haustechnik überwiegend 
als Komplettsysteme in verschiedenen Dimen-
sionen und unter diversen Markennamen.

Werkstoffe im einzelnen

Für Trinkwasser- und Heizungsinstallationen 
werden im Wesentlichen folgende Kunststof-
fe eingesetzt: für Rohre sind es PE-X, PP-R, 

PB, PVC-C, PE-RT sowie Mehrschichtver-
bundrohre unterschiedlicher Werkstoffkom-
binationen. Für Fittinge sind es die Werkstof-
fe: PPSU, PSU, PVDF, PP-R, PB, PVC-C sowie 
Verbindungsstücke aus Metall. Das Verbin-
den und Anschließen erfolgt mittels Klemm-, 
Press-, Kleb-, Steck-, Schiebhülsen- und 
Schweißverbindungen. Dabei ist die Verbin-
dungstechnik materialabhängig. Bei Rohren 
aus PVC-C, PP-R und PB besteht meist auch 
der Fitting aus dem gleichen Material. PE-X- 
und Mehrschichtverbundrohre wurden frü-
her mit Metallfittingen verbunden, heute 
kommen zunehmend Kunststofffittinge aus 
PPSU, PSU und PVDF zum Einsatz. Bei Kunst-
stoffrohrsystemen gilt die Zulassung durch 
 eine Zertifizierungsstelle für das gesamte 
Kunststoffrohrsystem, das heißt Formstücke 
und Rohre gehören zusammen und sind auf-
einander abgestimmt. Nicht zuletzt deshalb 
gewähren die meisten Hersteller bzw. System-
anbieter zusätzlich zur gesetzlichen Produkt-
haftung weitere umfassende Gewährleistun-
gen auf ihr Komplettsystem.

Gekennzeichnete Rohre

Die für den Trinkwasser- und Heizungsbe-
reich zugelassenen Systeme erfüllen alle ge-
setzlichen Qualitäts-, Sicherheits-, Hygiene- 
und Normenvorschriften. Mittels Zeitstand-
Innendruckprüfungen und über eine Berech-
nung gemäß DIN EN ISO 9080 ist der 
Nachweis für eine Lebensdauer von mindes-
tens 50 Jahren erbracht. Zertifizierte Kunst-

stoffrohre sind gekennzeichnet. Hersteller-
zeichen, Werkstoffbezeichnung, Maschi-
nennummer, Rohrdimension sowie die Regis-
triernummer und Kennzeichnung der 
Zertifizierungsstelle sind auf dem Rohr auf-
gedruckt. Zusätzlich zu den fremdüberwach-
ten Prüfungen und Tests führen die Herstel-
ler von Kunststoff- und Mehrschichtver-
bundrohren während und nach der Produk-
tion eigene Qualitätsprüfungen durch. Bei 
der Installation der Rohre und Rohrsysteme 
im Gebäude muss der Fachmann die gesetz-
lichen, normentechnischen und systemty-
pischen Vorschriften beachten. Insbesonde-
re die Anforderungen an die Wärmedäm-
mung, den Schallschutz und die Hygiene 
sind in den letzten Jahren verschärft worden. 
Am 1. Januar 2006 trat zudem die neue EU-
Richtlinie „Energy performance of buildings“ 
in Kraft, mit der die Gesamtenergieeffizienz 
von Gebäuden verbessert werden soll.

Höhere Anforderungen

Aber auch die in Deutschland seit dem 1. Ja-
nuar 2003 gültige neue Trinkwasserverord-
nung stellt höhere Anforderungen an die 
Wasserversorger und erweitert den Verant-
wortungsbereich der Hausbesitzer und der 
Sanitärinstallateure. Der Hausbesitzer, der 
Betreiber der Installation und der von ihm 
beauftragte Sanitärfachmann sind verant-
wortlich für die Qualität des Wassers im Haus 
und auf dem Grundstück. Das Wasser muss 
an jeder Entnahmestelle im Gebäude und auf 
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dem Grundstück der neuen Trinkwasserver-
ordnung entsprechen. Das heißt, der Haus-
besitzer muss – z. B. durch Beauftragung von 
Fachleuten – dafür sorgen, dass die Trink-
wasserhausinstallation in Ordnung ist, die 
Materialien der Wasserbeschaffenheit ange-
messen und gesundheitlich unbedenklich 
sind. Der Sanitärfachmann muss sich vor der 
Installation beim jeweiligen Wasserwerk 
nach der Zusammensetzung des Wassers er-
kundigen und seine Rohrwerkstoffe entspre-
chend der Trinkwasseranalyse auswählen. 
Werkstoffe und Betriebsbedingungen dürfen 
das Wasser in den Leitungen nicht negativ 
beeinflussen und auch Geruch, Farbe und 
Geschmack des Wassers nicht verändern. 

Der beauftragte Fachmann muss bei Materi-
aleinsatz und Leitungsführung auf die Ein-
haltung der Grenzwerte für verschiedene 
Substanzen und Werkstoffe achten. Für eini-
ge Materialien, wie z. B. Blei, Nickel und Kup-
fer, gelten niedrigere Grenzwerte als früher. 
Schwermetalle wie Blei und Cadmium finden 
sich z. T. in Lötmitteln, problematisch sind 

aber auch alte Bleirohre in Hausinstallationen 
und Hausanschlussleitungen. Wird der Blei-
gehalt im Wasser regelmäßig überschritten, 
sollten eventuell noch vorhandene Bleirohre 
schnellstens ausgetauscht werden. Da die 
Qualität des Trinkwassers durch lange Sta-
gnation beeinflusst wird, muss aus hygie-
nischen Gründen Stagnationswasser in 
Rohren vermieden werden. EDV-Programme 
zur Berechnung von bestmöglichst ausge-
legten Leitungssystemen werden in Zukunft 
wahrscheinlich eine größere Rolle spielen; 
selbst bei Ein- bis Dreifamilienhäusern sollten 
die Dimensionen nicht mehr nur geschätzt 
werden. Besonders streng sind die Vor-
schriften für öffentliche Gebäude. Hier über-
wachen die Gesundheitsämter die Einhal-
tung der Trinkwasserverordnung. Auch bei 
Eigenwasserversorgern, wie sie häufig in 
ländlichen Gegenden anzutreffen sind, ist 
 eine regelmäßige und verschärfte Überprü-
fung nach der Trinkwasserverordnung vor-
geschrieben. Besonderes Augenmerk sollte 
in landwirtschaftlich stark genutzten Regi-
onen nicht nur auf niedrige Pestizidgehalte, 
sondern auch auf die Einhaltung der Nitrit- 
und Nitratwerte gerichtet werden.

Niedriger Nickel-Grenzwert

Seit Beginn 2003 dürfen in Deutschland keine 
vernickelten Fittinge mehr in der Trinkwasser-
installation eingesetzt werden. Der Grenzwert 
von Nickel ist in der 2003 in Kraft getretenen 
Trinkwasserverordnung deutlich reduziert 
worden. Fast zeitgleich mit der neuen Trink-
wasserverordnung erschien auch die DIN 
50930-6, die Nickelüberzüge auf trinkwasser-
berührten Flächen für ungeeignet erklärt. 
Auch im DVGW Arbeitsblatt W 534 ist ein 
entsprechender Hinweis, ebenso in der twin-
Information des DVGW von 2002. Neben den 
zugelassenen Metallfittingen, z. B. aus Rot-
guss oder korrosionsresistentem Messing, 
werden auch verzinnte Metallfittinge angebo-
ten. Alternativ bieten sich für Kunststoffrohr-
systeme Fittinge aus Kunststoff an. Bei der 
Montage von Trinkwasserinstallationen und 
der Rohrführung hat der Sanitärinstallateur 
meist mehrere Möglichkeiten. Er kann die Ver-
sorgungsstellen entweder einzeln, per Dop-
pelanschluss, T-Stücken oder als Ringleitung 
anschließen. Kunststoff- und Mehrschichtver-
bundrohre eignen sich für alle erwähnten An-
schlussarten. Wenn nicht die Bausituation 
oder die Planervorgabe für die eine oder ande-
re Variante spricht, kann der Installateur ent-
scheiden, welche Montageart er bevorzugt. 
Kennen muss er im Vorfeld u. a. die Anzahl 
und Nutzungshäufigkeit der Versorgungsstel-
len, den Berechnungsdurchfluss der Arma-
turen, die Entfernungen vom Verteiler, die 

Die Kellerinstallation wurde mit Rohren 
und Fittingen aus PVC-C durchgeführt

Einfach und schnell 
 installiert: Vorwand-
installation mit fle-
xiblem Rohr von der 
Rolle

Rohre und Fittinge aus PP-R (Polypropylen 
Random-Copolymer) werden miteinander 
verschweißt, so entsteht eine dauerhafte, 
materialhomogene Verbindung
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Verwendung von Kalt- oder Kalt- und Warm-
wasser, ob auf oder unter Putz, im Schlitz oder 
in der Vorwand installiert werden soll, wie 
viele Verbindungsstellen bei der einen oder 
anderen Montageart erforderlich sind. Welche 
Rohrdimensionen eingesetzt werden können, 
ergibt sich aus der Rohrnetzberechnung.

Einsatz in der Heizungstechnik

Kunststoffrohre sind auch wesentliche Be-
standteile von Heizungssystemen. Rohre und 
Rohrsysteme für die Heizkörperanbindung 
oder die Flächenheizung sollten druck- und 
temperaturstabil, langlebig und umweltver-
träglich sein. Die eingesetzten Kunststoff-
rohre werden als flexible Rohre von der Rolle, 
als Stangenware oder als formstabile Mehr-

schichtverbundrohre angeboten. Verbinden 
und anschließen lassen sich Kunststoff- und 
Mehrschichtverbund-Systemrohre mit mo-
dernen Verbindungstechniken. Warmwas-
serflächenheizungen mit Kunststoffrohren 
kommen in privaten, gewerblichen und  
kommunalen Gebäuden zum Einsatz. Die 
Niedertemperaturheizungen arbeiten beson-
ders wirtschaftlich mit Brennwerttechnik oder 
mit regenerativen Energien. Auch in Kühlsys-
temen oder in kombinierten Heiz- und Kühl-
systemen werden Kunststoff- und Mehr-
schichtverbundrohre eingesetzt. Kombinierte 
Heiz- und Kühl-Flächenheizungssysteme ha-
ben im Vergleich zum reinen Heizungssystem 
einige zusätzliche bzw. in ihrer Funktion er-
weiterte Regelkomponenten. Je nach einge-
stellter Funktion sorgt das in den Rohren zir-
kulierende Wasser für Erwärmung oder Küh-
lung der Raumbegrenzungsflächen. Solche 
Systeme können mit regenerativen Energien, 
mit herkömmlichen Wärmequellen oder mit 
Kühlaggregaten betrieben werden. In Ge-
bäuden mit viel Beton oder Betondecken wird 
heute oft Betonkernaktivierung bzw. Bau-
teilaktivierung vorgesehen, um die Fähigkeit 
des Betons zur Speicherung von Wärme oder 
Kühle zu nutzen. Die Kunststoffrohre sind 
hierbei nicht auf der Decke verlegt, sondern 
in die Betondecken oder -wände integriert. 
Erwärmung und Kühlung erfolgt über das in 
den Kunststoff- oder Verbundrohren zirkulie-
rende Wasser. Das System kann so ausgelegt 
werden, dass es im Sommer kühlt und in der 
Übergangszeit eine Grundheizlast abdeckt. 
Im Sommer z. B. kühlt das zirkulierende Was-
ser die Betondecke, die sich tagsüber durch 
Sonne, Menschen oder elektronische Geräte 
aufwärmt. Übliche Kältequellen sind hierbei 
die kühle Nachtluft, Erdkollektoren, Grund-
wasser oder auch Kältemaschinen.
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◀ Mit Handpresszange verbun-
den: Mehrschichtverbundrohr mit 
Pressfitting

▲ Verbindung Mehrschichtver-
bundrohr mit Kunststofffitting

Heizkörperanbindung mit bereits vorge-
dämmten Kunststoffrohren

Rohrverlegung für eine Warmwasserfußboden-
heizung


